
Suchergebnisse: Verlag

1584 – Verlagerung des Braubetriebs und Verpachtung des Zengerbräu

München-Graggenau * Bis 1584 braut Georg Hainmiller sein Bier im Haus A der Burgstraße 16,

dem Zengerbräu [A]. Anschließend verlegt er seinen Braubetrieb in das benachbarte Haus B, den

Kempterbräu [B], wo er bis 1608 braut.   Gleichzeitig führt Simon Päl den Braubetrieb im

Zengerbräu [A] als Pächter weiter. Dort braut er bis 1597, als Wolf Hainmiller, der Sohn des

Hauseigentümers, den Betrieb übernimmt.

8. Oktober 1619 – Herzog Maximilian I. wird großzügig entschädigt

München * Herzog Maximilian I. von Baiern sichert Kaiser Ferdinand II. im Münchner Vertrag die

Unterstützung der Liga - unter seinem Oberbefehl - gegen das aufständische Böhmen zu. Kaiser

Friedrich II. sagt dem Baiernherrscher       das uneingeschränkte Direktorium über die katholische

Liga zu    und garantiert ihm Ersatz für alle Unkosten, die er beim Krieg gegen Böhmen haben

würde.    Bis zur endgültigen Abrechnung sind ihm pfandweise österreichische Länder zu

übertragen.      Nur mündlich erhält Herzog Maximilian I. das kaiserliche Versprechen, dass

Kurfürst Friedrich V. geächtet und die pfälzische Kurwürde nach Baiern verlagert wird.

1683 – Anwachsen der Isarinseln

München * Das ab dem Jahr 1683 von den Münchnern errichtete Hauptwührbeschlächt am zum

Burgfrieden gehörenden Bereiter Anger ist entscheidend für das Anwachsen und die weitere

Entwicklung der Münchner Isarinseln.     Diese wasserbautechnische Maßnahme dient zum einen

zur Befestigung des Ufers und zum anderen zum Abdrängen des Wassers auf die linke Seite des

Flussbetts, um den Wasserhaushalt der Floßrinne sicherzustellen. Eine in den Fluss gerammte

Wühr zwischen dem Bereiter Anger und der Isarbrücke, die sogenannten Oberen Überfälle, sind

so angelegt, dass der rechte Seitenarm der Isar nahezu trocken liegt und nur bei Hochwasser

das überschüssige Wasser aufnimmt. Das bewirkt, dass sich weiteres Geröll an den bestehenden

Kiesbänken ablagert und sich diese nicht mehr bei jedem Hochwasser verlagern können.     Auch

die Insel selbst muss mit einem Beschlächt befestigt werden, damit sie bei einem starken

Hochwasser nicht wieder verschwindet. 
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1732 – Das St.-Anna-Bündnis wird vom Lehel übertragen

München-Giesing * Das St.-Anna-Bündnis wird vom Hieronymiten-Kloster im Lehel nach

Harlaching übertragen. Damit verlagert sich die organisierte Verehrung der heiligen Anna aus der

Stadt in den Wallfahrtsort - ein deutliches Zeichen für die wachsende Bedeutung von St. Anna in

Harlaching.  Das Bündnis ist eine Vereinigung mehrerer Bürger aus München mit der Intention,

„dass durch die Fürbitte der hl. Mutter Anna die größten Sünder sollten bekehrt werden“. 

25. April 1811 – Das Bierregulativ von 1811

München * Unter Minister Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas entwickelt die Regierung

eine Formel, mit der sich der Bierpreis jederzeit und für jedermann nachvollziehbar berechnen

lassen soll: das sogenannte „Bierregulativ“. Als Grundlage dient die Braubilanz des Königlichen

Hofbräuhauses in München.   Aus dieser Bilanz leitet die Regierung drei feste Kostenbestandteile

ab. Sie geht davon aus, dass sich diese über Jahrzehnte hinweg nicht verändern werden. Alle

drei fließen in den Bierpreis ein.   Die erste feste Größe ist die sogenannte „Mannsnahrung“.

Darunter versteht man den Unternehmergewinn je Mass Bier. Die Regierung setzt diesen auf

1,47 bayerische Pfennige fest. Der Betrag bildet eine Obergrenze, die keinesfalls überschritten

werden darf. Den Brauern steht es jedoch frei, teilweise auf diesen Gewinn zu verzichten. Nach

dem Willen der Regierung darf ihr Unternehmergewinn bei steigenden Bierpreisen nicht ebenfalls

zunehmen.   Als zweite feste Größe berücksichtigt das Bierregulativ die laufenden Ausgaben der

Brauer. Dazu zählen die Instandhaltung der Brauereigebäude und Sudanlagen, die

Personalkosten, die Verzinsung des Grundkapitals sowie das für den Betrieb der Brauerei

erforderliche Verlagskapital. Für diese Aufwendungen setzt die Regierung insgesamt 4,53

bayerische Pfennige je Mass Bier an.   Hinzu kommt als dritter Bestandteil ein „Malzaufschlag“

von vier Pfennigen je Mass, der die Kosten des Rechnungswesens der Brauereien decken soll.  

Damit belaufen sich die festen Kosten über Jahrzehnte hinweg auf insgesamt zehn baierische

Pfennige beziehungsweise zweieinhalb Kreuzer je Mass Bier. 

1826 – Die Universität und das Georgianum werden nach München umverlagert

Landshut - München-Kreuzviertel&nbsp;*&nbsp;Die Universität&nbsp;und das

Georgianum&nbsp;werden&nbsp;von Landshut nach München umverlagert.
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20. August 1843 – Lola Montez‘ rastloses Leben verlagert sich auf den Kontinent

Berlin * Lola Montez‘ rastloses Leben hat sich auf den Kontinent verlagert. Vom Fürstentum Reuß

im Thüringischen Wald kommend, wo Prinz Heinrich LXXII. residiert, trifft die Künstlerin in Berlin

ein, wo sie als Tänzerin auftritt. Bei dem nach Erotik und Exotik lechzenden Publikum hat sie so

enormen Zuspruch, dass das Königliche Preußische Schauspielhaus ausverkauft ist. 

1881 – Teilverlagerung des Hofbräuhauses an die Innere-Wiener-Straße

München-Graggenau - München-Haidhausen * Das Sud-, Gär- und Kühlhaus sowie das

Verwaltungsgebäude des Hofbräuhauses werden an den neuen Standort in der

Inneren-Wiener-Straße verlegt.

1889 – Die Stadt München kauft das ehemalige Langer-Schlössl

München-Haidhausen * Die Stadt München kauft das ehemalige Langer-Schlössl und lässt es

abreißen, um dafür ein Verwaltungsgebäude, Stallungen, Wagenhallen sowie Werkstätten für

Trambahnzwecke zu erstellen.  In letzter Minute erkennt der Chemiker Adolf Keim den Wert und

die Unersetzbarkeit der Wandgemälde von Robert von Langer. Da aber die Stadt kein Geld zur

Abnahme und Übertragung der Gemälde an einen geeigneteren Ort hat, finanziert Adolf Keim die

Verlagerung der Fresken aus seiner eigenen Tasche. Selbst die Zusage der Landeshauptstadt

München, die Finanzierung von fotografischen Aufnahmen der Fresken für

Dokumentationszwecke zu übernehmen, lassen die Verantwortlichen auch wieder fallen.  So

werden die Wandgemälde - privat finanziert - in die Städtische Handelsschule an der

Herrnstraße übertragen, wo sie im Zweiten Weltkrieg endgültig zerstört werden.

3. Juli 1889 – Die Wandgemälde von Robert von Langer werden in letzter Minute gerettet

München-Haidhausen * Kurz vor dem Abriss des ehemaligen Langer-Schlössls in der

Äußeren-Wiener-Straße (heute Einsteinstraße 28) erkennt der Chemiker Adolf Keim den Wert

und die Unersetzbarkeit der Wandgemälde von Robert von Langer. Da aber die Stadt kein Geld

zur Abnahme und Übertragung der Gemälde an einen geeigneteren Ort hat, finanziert Adolf Keim

die Verlagerung der Fresken aus seiner eigenen Tasche.   Selbst die Zusage der

Landeshauptstadt München, die Finanzierung von fotografischen Aufnahmen der Fresken für

Dokumentationszwecke zu übernehmen, lassen die Verantwortlichen auch wieder fallen. So
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werden die Wandgemälde - privat finanziert - in die Städtische Handelsschule an der Herrnstraße

übertragen, wo sie im Zweiten Weltkrieg endgültig zerstört werden. 

1902 – Die Zeitschrift „Hammer, Blätter für deutschen Sinn“

Leipzig * Der Publizist Theodor Fritsch, der seine politischen Aktivitäten auf den Mittelstand

konzentriert, gibt die Zeitschrift „Hammer, Blätter für deutschen Sinn“ heraus.    Schon 1887 hatte

er einen Antisemiten-Katechismus verfasst, der anno 1907 neu überarbeitet unter dem Titel

Handbuch der Judenfrage neu erschienen war.    Sein Leipziger Hammerverlag verlegt nicht nur

zahlreiche völkische Bücher und Zeitschriften, wie die Antisemitische Correspondenz, die

Deutschsozialen Blätter sowie den bereits erwähnten Hammer, Blätter für deutschen Sinn,

sondern auch den Deutschen Müller, eine damals bekannte Wirtschaftszeitung.    Schon vor dem

Ersten Weltkrieg erzielen die Produkte des Hammerverlags Aufmerksamkeit und hohe Auflagen.

Oktober 1904 – Die deutschen Siedler fordern die Entwaffnung der Nama

Deutsch-Südwestafrika * Die Kämpfe verlagern sich nun in den Süden des Schutzgebietes, wo

die Witbooi-Nama aus ähnlichen Gründen wie die Herero den Krieg beginnen. Die Nama werden

schon damals abwertend als „Hottentotten“ bezeichnet.    Ausschlaggebend für die Nama ist die

Forderung der deutschen Siedler, nun, nachdem sich starke Truppen im Land befinden, auch die

Nama zu entwaffnen und endgültig zu unterwerfen.    Allerdings unterscheidet sich die

Kriegsführung der Nama von der der Herero, dass sie in kleinen, für die deutschen Truppen

nahezu unsichtbaren Gruppen agieren und einer Entscheidung im offenen Kampf ganz bewusst

ausweichen. Dieser Guerillakrieg zermürbt die wesentlich besser ausgerüsteten deutschen

Soldaten auf Dauer. 

1906 – Umwandlung zum „Münchner Lustspielhaus“ 

München-Maxvorstadt * Das Varietétheater „Universum“ in der Augustenstraße 89 wird in das

„Münchner Lustspielhaus“ umgewandelt. Damit verlagert sich der Schwerpunkt des Hauses von

der Varieté-Unterhaltung auf Schauspiel- und Komödienaufführungen.

1913 – Der Karl-May-Verlag wird gegründet
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Radebeul * Ein Jahr nach dem Tod von Karl May wird der Karl-May-Verlag von Klara May, dem

Verleger Friedrich Ernst Fehsenfeld und dem Juristen Euchar Albrecht Schmid in Radebeul bei

Dresden, wo der Schriftsteller in der Villa Shatterhand residierte, gegründet. 

16. April 1917 – Beginn der Rückverlagerung deutscher Truppen

Nordfrankreich * Beginn der Rückverlagerung deutscher Truppen in das ab 1916 ausgebaute

Verteidigungssystem der Siegfriedstellung. 

14. September 1918 – Käthe Bierbaumer wird Eigentümer des Verlags Franz Eher Nachfolger

München * Käthe Bierbaumer, die Freundin von Rudolf von Sebottendorf [= Thule-Gesellschaft],

wird als Eigentümerin des Verlags Franz Eher Nachfolger ins Handelsregister eingetragen. 

7. November 1918 – Die Räte sollen den Ablauf des Umsturzes organisieren

München-Ludwigsvorstadt * Der Mathäserbräu wird aufgrund seiner zentralen Lage zwischen

Hauptbahnhof, Wittelsbacher Palais, Landtagsgebäude, Außenministerium, Residenz und

Polizeipräsidium als Hauptquartier der Revolutionsbewegung ausgewählt. Die Funktion der

spontan entstandenen revolutionären Arbeiter- und Soldatenräte besteht zunächst darin, den

Ablauf des Umsturzes zu organisieren und seinen Erfolg sicherzustellen.    Die Räte fungieren als

Organe der Revolution. Sie leiten umgehend Maßnahmen ein:       Bewaffnete Soldaten

patrouillieren auf Lastkraftwagen die Nacht hindurch und sollen - wenn nötig - die Ordnung

aufrecht erhalten.   Vor den wichtigen öffentlichen Gebäuden werden Wachen aufgestellt.  

Die Verkehrs- und Nachrichtenzentren werden übernommen.   Die

wichtigen Zeitungsredaktionen und Verlagshäuser werden besetzt, um Bekanntmachungen zu

drucken und die Bevölkerung mit Informationen zu versorgen. 

7. November 1918 – Die wichtigsten Institutionen sind in den Händen der Aufständischen

München * Um 22 Uhr sind der Hauptbahnhof und kurz darauf die Post sowie das

Telegraphenamt ebenso wie alle Ministerien, das Polizeipräsidium und die wichtigsten

Zeitungsverlage kampflos in die Hände der Aufständischen gefallen.
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6. Dezember 1918 – Erich Mühsam und seine Gefolgschaft stürmen den Bayerischen Kurier

München * Erich Mühsam und seine Anhänger stürmen am Abend das Verlagshaus des

Bayerischen Kuriers, einer stramm konservativen Zeitung und Organ der Bayerischen Volkspartei

- BVP.    Erich Mühsam übernimmt persönlich die Redaktion. Die Drucker verbünden sich mit den

Besetzern, nachdem sie diesen eine Beteiligung an der Zeitung versprochen haben. 

28. Dezember 1918 – Julius Lehmann wird verhaftet

München * Julius Lehmann, Mitglied der Thule-Gesellschaft, wird erstmals verhaftet. Bei einer

Durchsuchung seines Verlags wird das inzwischen umfangreichste Waffenlager entdeckt. Da

nützt ihm auch die gerade erteilte Bürgerwehr-Erlaubnis nichts.    Er wird ins Polizeipräsidium an

der Ettstraße, anschließend ins Gefängnis Neudeck gebracht. Wie aus Briefen Lehmanns

hervorgeht, vertreibt er sich hier die Zeit mit antisemitischer Literatur, die ihm von der

Gefängnisleitung zur Verfügung gestellt wird. 

5. Januar 1919 – Beginn des sogenannten Spartakusaufstands in Berlin

Berlin * Die von der Berliner USPD und den Revolutionären Obleuten organisierte Demonstration

entwickelt sich zur größten und eindrucksvollsten, die Berlin seit dem 9. November 1918 gesehen

hat. Im Verlauf der Demo wird die sozialdemokratische Zeitung Vorwärts und weitere

Verlagsgebäude und Druckereien im Zeitungsviertel von bewaffneten Demonstranten besetzt. 

12. Januar 1919 – Die besetzten Verlagsgebäude werden von Regierungstruppen erobert

Berlin * Alle im Berliner Zeitungsviertel besetzten Verlags- und Druckereigebäude sind von den

Regierungstruppen erobert. Obwohl die Zeitungsbesetzer bewaffnet sind, kommt es nicht zu

organisierten Schlachten. Die meisten Aufständischen ergeben sich freiwillig.    Dennoch

erschießt das Militär über hundert Besetzer und unbeteiligte Zivilisten vor Ort. Insgesamt ermittelt

ein Untersuchungsausschuss des Preußischen Landtags 156 Todesopfer. Auf Seiten der

Angreifer werden 13 Gefallene und zwanzig Verwundete gezählt. 

14. Januar 1919 – Der neue Tagungsort der Reichsregierung ist Weimar
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Berlin - Weimar * Um dem Druck der starken linksgerichteten Arbeiterschaft auszuweichen,

drängt Friedrich Ebert bereits im Dezember 1918 auf die Verlagerung der Regierung aus der

Reichshauptstadt. Untersucht werden die vier Standorte Bayreuth, Nürnberg, Jena und Weimar.

An diesem 14. Januar wird das Deutsche Nationaltheater in Weimar als künftiger Tagungsort

bestimmt. 

8. März 1919 – Ein regelrechter Kleinkrieg beginnt

Berlin * Das Zentrum der Gewalt verlagert sich in den Osten von Berlin. Ein regelrechter

Kleinkrieg, mit „kleinen Putschen […], Barrikadenkämpfen und Überfällen“ beginnt. Die

Kampfhandlungen dauern bis zum 12. März an. 

3. April 1919 – Gedanken zur Verlagerung des Landtags

München * Der Liberale Ernst Müller-Meinigen schreibt aus seiner Sicht: Ministerpräsident

Johannes Hoffmann „klagte außerordentlich über den demagogischen Druck, den gerade

Neurath ausübte, dem er allein auf die Dauer nicht gewachsen sei, da Neurath die Massen

ungeheuer aufpeitsche und bei jeder Gelegenheit mit der Straße drohe.     Ich erklärte Hoffmann,

dass dann ein Fortarbeiten des Landtags, das wir dringend fordern müssten, in München

unmöglich sei und daher ernstlich an die Verlegung des Landtags nach Bamberg oder Landshut

gedacht werden müsse. Hoffmann bestritt dies nicht, im Gegenteil.“ 

7. April 1919 – Die Ausrufung der Räterepublik Baiern funktioniert reibungslos

München - Freistaat Bayern&nbsp;*&nbsp;Die&nbsp;Ausrufung der Räterepublik

Baiern&nbsp;funktioniert in den Behörden reibungslos,&nbsp;       die Besetzung und Übernahme

der Zeitungsverlage geht überwiegend friedlich und widerstandslos vonstatten,&nbsp;   Polizei

und Militär verhalten sich ruhig und bekennen sich zur&nbsp;Räterepublik,&nbsp;   KPD und SPD

bleiben bei ihrer abwartenden Haltung und stellen sich den Ereignissen nicht entgegen.&nbsp;

30. September 1919 – Der Verlag Franz Eher Nachfolger wird eine GmbH

München * Aus dem Verlag Franz Eher Nachfolger wird die Franz Eher Nachfolger GmbH.

Gesellschafterinnen sind nun Käthe Bierbaumer, die Freundin von Rudolf von Sebottendorff, und
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Sebottendorffs Schwester Dora Kunze. 

15. Juni 1920 – Fritz Gerlichs Buch „Der Kommunismus als Lehre vom Tausendjährigen Reich“

München * Aus zahlreichen Aufsätzen in den Süddeutschen Monatsheften, der Liberalen

Korrespondenz sowie den Historisch-politischen Blättern entsteht Dr. Fritz Gerlichs Buch „Der

Kommunismus als Lehre vom Tausendjährigen Reich“. Es wird im Bruckmann-Verlag verlegt.

Gerlich rechnet darin den Kommunismus zu den Erlösungsreligionen und verurteilt den

verbreiteten Antisemitismus. 

1928 – Dr. Fritz Gerlich verlässt die „Münchner Neuesten Nachrichten“

München * Nach einer Auseinandersetzung mit der Verlagsleitung verlässt Dr. Fritz Gerlich die

„Münchner Neuesten Nachrichten“.

Oktober 1930 – Die erste Ausgabe des „Illustrierten Sonntag“ erscheint

München * Im neugegründeten „Naturverlag“ erscheint die erste Ausgabe des „Illustrierten

Sonntag“ mit Dr. Fritz Gerlich als „Chefredakteur“.     Aus der unbedeutenden „Sonntagszeitung“

macht er in nur zwei Jahren ein viel beachtetes „politisches Kampfblatt gegen den

Nationalsozialismus“. Gerlich hat sich von einem scharfen Nationalisten mit antidemokratischen

Sympathien zu einem erbitterten Gegner Hitlers und einem wütenden Verteidiger der Weimarer

Republik entwickelt.

23. Dezember 1931 – Der Fotoband „Das Karl Valentin Buch“ erscheint

München * Der Fotoband „Das Karl Valentin Buch“ erscheint im Verlag Knorr & Hirth. Der

überdimensionale Untertitel des Buches lautet: „Erstes und einziges Bilderbuch von Karl Valentin

über ihn und Lisl Karlstadt mit Vorwort und ernsthafter Lebensbeschreibung und

Bildunterschriften von ihm selbst, sowie zwei Aufsätzen von Tim Klein und Wilhelm

Hausenstein.“ 

1944 – Der Lebensborn e.V. muss nach Steinhöring verlagert werden
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München-Kreuzviertel - Steinhöring * Der Gebäudekomplex in der Herzog-Max-Straße 3-7 wird

durch Bomben so schwer beschädigt, dass der Lebensborn e.V. nach Steinhöring verlagern

muss.

1947 – Roderich Fick errichtet ein Gebäude für den „Beck-Verlag“

München-Schwabing * An Stelle des neuen „Schlosses Biederstein“ wird durch den Architekten

Roderich Fick ein Gebäude für den „Beck-Verlag“ errichtet. 

29. August 1951 – Das erste Micky-Maus- Heft in Deutschland

Stuttgart * Das erste deutsche Micky-Maus-Heft erscheint im Ehapa-Verlag. Mit den Abenteuern

aus Entenhausen begeisterte es Generationen von Leserinnen und Lesern. Besonders Erika

Fuchs prägte durch ihre humorvollen Übersetzungen die deutsche Sprache. 2026 feiert das

Magazin sein 75-jähriges Jubiläum und gilt längst als Klassiker der deutschen Comic-Kultur.

1960 – Neue Backstube in der Kastenbauerstraße

München-Bogenhausen * Der große Zuspruch macht schon bald eine Erweiterung der

Produktionskapazitäten erforderlich. Fritz Kreutzkamm erwirbt ein Grundstück an der

Kastenbauer-/Zamdorfer Straße in Bogenhausen und errichtet dort eine neue Backstube. Mit der

Verlagerung der Produktion schafft das Unternehmen die Voraussetzungen für weiteres

Wachstum und die Belieferung seiner Münchner Cafés.

1960 – Der Karl-May-Verlag wird nach Bamberg verlegt

Bamberg * Der Karl-May-Verlag wird von Radebeul bei Dresden nach Bamberg verlegt. Der

Grund liegt in     der zunehmenden staatlichen Kontrolle und Verstaatlichung,   die

Karl-May-Werke gelten zeitweise als politisch unerwünscht und   wirtschaftliches Arbeiten wird

stark eingeschränkt. 

1976 – Ein Haidhauser Muster-Sanierungsblock wird ausgewählt
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München-Haidhausen * Der kleine dreieckige Block zwischen Wolfgang-, Leonhard- und

Preysingstraße wird als Muster-Sanierungsblock ausgewählt. Unter der Bezeichnung „Block 15“

soll hier - erstmals in einer mit den Bewohnern abgestimmten Aktion - Einigung über das weitere

Vorgehen erzielt werden. Gewerbe soll verpflanzt und Mieter vorübergehend in andere

Wohnungen umgesetzt werden, um sie anschließend in verbesserte Wohnräume zurückkehren

zu lassen.      Das Baureferat der Landeshauptstadt richtet dazu extra eine Bürgerberatungsstelle

in der Milchstraße ein und führte für dieses Vorhaben genaue strukturelle und soziale

Untersuchung durch. In dem Block wohnen über 150 Bewohner in siebzig Haushalten. Durch die

Neubauten kann die Umsetzung der Mieter innerhalb desselben Blocks geschehen.      Ein

Gewerbebetrieb - eine kleine Kohlenhandlung - muss umziehen, womit Schmutz und Lärm aus

dem Viertel verlagert werden kann, doch nun ist es andererseits den Haidhausern nicht mehr

möglich, einen geringen Brennstoff-Bedarf durch Selbstabholung zu decken.

Umweltfreundlichkeit wird groß geschrieben.         Eine Kastanie wird mit einem finanziellen

Aufwand in Höhe von 15.000 DMark gerettet,     eine kleine Tiefgarage gebaut,     die Höfe

begrünt und     die Leonhardstraße in eine kleine Fußgängerzone umgewandelt. 

1979 – Weitere 6,6 Hektar Grünflächen können angelegt werden

München-Englischer Garten - München-Schwabing * Nach der Verlagerung von

Hochschulsportplätzen können weitere 6,6 Hektar Grünflächen angelegt werden. Sie werden als

Schwabinger Bucht dem Englischen Garten einverleibt. Im Bereich der Schwabinger

Bucht werden im gleichen Jahr noch zwei neue Brücken errichtet.

1982 – Prostitution an den Stadtrand verdrängt

München * Unter dem CSU-Kreisverwaltungsreferenten Peter Gauweiler wird eine strenge

Überwachung der Sperrbezirks-Verordnung eingeführt, mit der die offene Prostitution

weitestgehend in die Stadtrandbereiche verdrängt wird.  Gauweiler geht gegen Sex-Clubs,

Peepshows und Gaststätten zweifelhaften Rufs vor. Infolgedessen ist fast im gesamten

Münchner Stadtgebiet Prostitution jeglicher Form verboten, auf der Straße, wie auch in

Wohnungen oder Hotels. Straßenstrich-Bereiche verlagern sich dadurch vor die Tore von

München. 

November 1986 – Baufortschritt und juristische Aufarbeitung
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Wackersdorf - Schwandorf * Während die Arbeiten auf dem WAA-Gelände fortgesetzt und die

Baustelleneinrichtungen erweitert werden, beschäftigen die zurückliegenden Proteste zunehmend

Polizei und Justiz. Gegen zahlreiche Demonstranten laufen Ermittlungs- und Strafverfahren, unter

anderem wegen Landfriedensbruchs, Sachbeschädigung, Widerstands gegen

Vollstreckungsbeamte und Körperverletzung.   Zugleich werden einzelne Vorwürfe gegen

Polizeibeamte untersucht. Sie betreffen unter anderem unverhältnismäßige Gewaltanwendung

bei Demonstrationen, Räumungen und Festnahmen. Der WAA-Konflikt verlagert sich damit

zunehmend vom Bauzaun in Polizeidienststellen, Staatsanwaltschaften und Gerichte. 

10. Oktober 1987 – Letzte Großdemonstration gegen die WAA

Wackersdorf * Zwischen 20.000 und 25.000 Menschen versammeln sich auf dem Wackersdorfer

Volksfestplatz zu einer Kundgebung gegen die Wiederaufarbeitungsanlage. Zu den Mitwirkenden

gehört der Kabarettist Dieter Hildebrandt. Anschließend ziehen zahlreiche Demonstranten zum

Baugelände. Es ist die letzte Großdemonstration mit mehreren Zehntausend Teilnehmern

unmittelbar am WAA-Standort. Danach verlagert sich der Widerstand zunehmend auf kleinere,

dezentrale und gewaltfreie Aktionen. 

19. Januar 1988 – Verwaltungsgerichtshof erklärt Bebauungsplan für nichtig

München-Maxvorstadt * Der Bayerische Verwaltungsgerichtshof erklärt den Bebauungsplan

„Westlicher Taxöldener Forst“ für nichtig. Die nuklearspezifischen Risiken der geplanten

Wiederaufarbeitungsanlage sind zwar erkannt, aber nicht ausreichend in die bauleitplanerische

Abwägung einbezogen worden. Nach Auffassung des Gerichts dürfen diese Fragen nicht

vollständig in das parallele atomrechtliche Genehmigungsverfahren verlagert werden.   Das Urteil

bedeutet jedoch keinen automatischen vollständigen Baustopp. Die Arbeiten auf dem

WAA-Gelände werden auf der Grundlage bereits erteilter Einzelgenehmigungen fortgesetzt.

Dennoch erhöht die Entscheidung die rechtliche Unsicherheit des Projekts erheblich. 

3. Juni 1989 – Letzte große Anti-WAA-Kundgebung in München

München-Graggenau * Auf dem Odeonsplatz findet wenige Tage nach dem Baustopp die letzte

große Münchner Anti-WAA-Kundgebung statt. Bürgerinitiativen, Umweltverbände und langjährige

Aktivisten feiern das Ende des Projekts in Wackersdorf.   Zugleich warnen die Teilnehmer davor,

das Problem lediglich ins Ausland zu verlagern. Der Protest richtet sich deshalb auch gegen die
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geplante Wiederaufarbeitung deutscher Brennelemente im französischen La Hague und im

britischen Sellafield. Die Kundgebung verbindet Siegesfeier und Forderung nach einem

grundsätzlichen Ausstieg aus der Atomenergie.

1993 – Der „Turmschreiber-Verlag“ wird gegründet

München * Der „Turmschreiber-Verlag“ wird gegründet. 

18. September 1996 – Klaus Schmidt kauft das Karl-Valentin-Geburtshaus um 888.888,88 DM

München-Au * Klaus Schmidt kauft das Karl-Valentin-Geburtshaus in der Zeppelinstraße 41 um

die valentinieske Summe von 888.888,88 DMark. Die 890 Quadratmeter werden anschließend

vollständig saniert und in neue Wohnungen umgewandelt. Schmidt setzt auf eine

stadtteilbezogene Nutzung des Valentin-Hauses.     Einer der ersten Mieter wird der Verein der

Freunde der Vorstadt Au sein. Auch ein kleiner Kunstverlag soll einziehen. Insgesamt fünf

Wohnungen sollen vermietet werden. Im Hof sollen vier Stadthäuser und ein modernes,

verglastes turmartiges Architekturbüro entstehen. 
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